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gefördert werden kann. Der vorliegende Artikel stellt 
die Ergebnisse des Betriebes Quellendorf in Sachsen-
Anhalt dar. Dort wurden die Wildbienen zwischen 2012 
und 2023 untersucht. Der Betrieb ist mit 10.600 Hektar 
einer der größten Agrarbetriebe Sachsen-Anhalts. Sie-
he den zusammenfassenden Projektbericht für weitere 
Einzelheiten (Schmid-Egger 2025).

Einleitung

Die vorliegende Untersuchung ist Teil eines groß ange-
legten Projektes des Agrarkonzerns BASF Agricultural 
Solutions Deutschland. Hierbei wird seit 2012 die Fra-
ge untersucht wird, inwieweit auf konventionell ge-
nutzten landwirtschaftlichen Betrieben Biodiversität 
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Zusammenfassung
Im vorliegenden Artikel werden die Ergebnisse einer mehrjährigen Untersuchung der Wildbienen auf Flächen der Agrargenossen-
schaft Hinsdorf in Quellendorf südwestlich von Dessau (Sachsen-Anhalt) dargestellt. Der Betrieb bewirtschaftet 10.600 Hektar Fläche 
bei Schlaggrößen bis zu 300 Hektar. Die Untersuchung fand im Rahmen eines Projektes der BASF Agricultural Solutions Deutschland 
statt und geht der Frage nach, wie auf konventionell bewirtschafteten Agrarbetrieben Biodiversität gefördert werden kann. Dazu 
wurden vor allem neu angelegte Blühflächen untersucht, aber auch Brachen, Feldsäume und andere Biotope der Agrarlandschaft. Die 
Erfassungen fanden zwischen 2012 und 2023 statt. Insgesamt konnten auf 25 Probeflächen 201 Wildbienenarten nachgewiesen wer-
den (47 % aller in Sachsen-Anhalt nachgewiesen Arten), darunter 42 Arten der Roten Liste (21 % der nachgewiesenen Arten), darunter 
die vom Aussterben bedrohte Mohnbiene Hoplitis papaveris in einer größeren Population. 
Die überwiegende Anzahl der Arten wurde auf mehrjährigen Blühflächen gefunden, die im Rahmen staatlicher Förderprogramme 
angelegt wurden. Die hohe Artendichte überrascht und stellt bisherige Annahmen über Agrarhabitate als artenarme Lebensräume 
deutlich in Frage. Denn die Untersuchung zeigt, dass viele Wildbienenarten selbst in einer stark ausgeräumten Agrarlandschaft ge-
eignete Habitate schnell und zielgerichtet finden und erfolgreich besiedeln können. Als wesentlicher Treiber für die Zunahme der 
Artenvielfalt und die Expansion vieler Arten wird der Klimawandel vermutet. 
Alle Blühflächen waren mehrjährig und bestanden aus einheimischen Wildkräutern. In den ersten Jahren wurden auf den Blühflä-
chen steigende Artenzahlen gefunden, die nach vier bis fünf Jahren ein Plateau bei rund 25 bis 35 Arten pro Jahr erreichten (bis 
maximal 79 Arten pro Jahr). Die trockenen Jahre 2018 bis 2020 verursachten allerdings einen deutlichen Rückgang der Arten- und 
Individuenzahlen. 
Mehrjährige Blühflächen und andere Habitatstrukturen werden daher als sehr erfolgreich zur der Förderung von Wildbienen in der 
Agrarlandschaft bewertet. Sie sollten daher in künftige Förderprogramme aufgenommen oder in diesen belassen werden, wenn sie 
bereis vorgesehen sind.

Summary
Christian Schmid-Egger, Michael Jung: Wild bees (Hymenoptera, Anthophila) in the agricultural cooperative Hinsdorf in Quellen-
dorf – results from twelve years monitoring in Saxony-Anhalt. The results of a multi-year study of wild bees on land belonging to the 
Hinsdorf agricultural cooperative in Quellendorf, southwest of Dessau (Saxony-Anhalt), are presented here. The farm cultivates 10,600 
hectares of land with very large field sizes of up to 300 hectares. The study was carried out as part of a BASF Agricultural Solutions 
Deutschland project and investigated how biodiversity can be promoted on conventionally managed farms. In particular, newly esta-
blished flowering areas were examined. Fallow land, field margins and other biotopes in the agricultural landscape were also included 
in the study. The surveys were carried out from 2012 to 2023. A total of 201 wild bee species (47 % of all species recorded from Saxony-
Anhalt) were detected in 25 sample areas, including 42 Red List species (21 % of the species detected), including a large population of 
the poppy bee Hoplitis papaveris, which is threatened near extinction. 
The majority of species were found in perennial flowering areas. These were created as part of government funding programs. The 
high species density is surprising and calls into question previous assumptions about the occurrence of wild bees in the agricultural 
landscape. This is because the study clearly shows that many wild bee species can colonize suitable habitats quickly and in large 
numbers, even in a heavily cleared agricultural landscape, and reproduce successfully there. They are also able to find even small-
scale habitats over long distances. The main driver for the increase in biodiversity and the expansion the expansion of many species 
is climate change.
All flowering areas were perennial and consisted of native wild herbs. The number of bee species recorded there rose steadily in the 
first few years and reached a plateau after four to five years at around 25 to 35 species per year (up to a maximum of 79 species per 
year). However, the dry years from 2018 to 2020 caused a significant decline in the number of species and individuals. 
Perennial flowering areas and other habitat structures are therefore considered to be very successful in promoting wild bees in the 
agricultural landscape. Corresponding measures should therefore definitely be included in future funding programs or left in them if 
they are already planned.
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handelt es sich um Greening-Ausgleichsflächen, die 
temporär stillgelegt wurden, aber potentiell für eine 
Ackernutzung zur Verfügung stehen. 
Um den Besiedlungserfolg der Wildbienen auf Blühflä-
chen zu ermitteln, wurden dort Dauerbeobachtungs-
flächen eingerichtet, die über mehrere Jahre konstant 
und jeweils mit derselben Methode erfasst wurden. So 
konnten die Ergebnisse unmittelbar miteinander ver-
glichen werden. 

Erfassung und Bestimmung der Arten
Die Wildbienen wurden per Sichtfang mit einem In-
sektenkescher erfasst. Dazu wurden die Probeflächen 
fünf Mal pro Jahr zwischen April und September bei 
sonnigem Wetter begangen. Auf den Blühflächen 
wurden Transekte von 100 Meter Länge untersucht.  
Die Erfassungen wurden von Christian Schmid-Egger, 
ab 2016 von Michael Jung durchgeführt. Belegmate-
rial befindet sich in der Sammlung der Verfasser. Eine 
Rote Liste der Bienen für Sachsen-Anhalt findet sich 
bei Saure (2020), für Deutschland bei Westrich (2011), 
die aktuelle Nomenklatur richtet sich nach Scheuchl et 
al. (2023). Für weitere Einzelzeiten zur Methode siehe 
Schmid-Egger (2025).

Die Probeflächen
Die Probeflächen erstrecken sich über eine Distanz von 
15 Kilometern zwischen Reupzig (51.739N 12.050E) im 
Nordwesten und Wolfen (51.660N 12.238E) im Südos-
ten. Die östliche Begrenzung wird in etwa durch die 
A9 gebildet, die Fläche bei Thurland liegt östlich der 
A9, gleiches gilt für die großen Wiesenflächen bei Wol-
fen. Die Umgebung zeichnet sich durch eine intensive 
Agrarnutzung aus. Lediglich im Nordosten grenzt die 
Mosigkauer Heide an das Gebiet an, ein etwa 1.600 
Hektar großes waldreiches Landschaftsschutzgebiet. 

Das Projekt verfolgt zwei Ziele. Zum einen soll ermit-
telt werden, welche Wildbienenarten überhaupt in den 
Biotopen der Agrarlandschaft vorkommen und wie 
sie dort eingenischt und verbreitet sind. Zum anderen 
werden die Möglichkeiten untersucht, mit staatlich ge-
förderten Agrarumweltmaßnahmen Wildbienenpopu-
lationen zu fördern. Hierzu wurden im Projekt vor allem 
Blühflächen angelegt und untersucht.

Material und Methode

Die Untersuchung fand zwischen 2012 und 2023 auf 
den Flächen der Agrargenossenschaft Hinsdorf im 
Landkreis Anhalt-Bitterfeld in Sachsen-Anhalt mit Sitz 
in Quellendorf statt. Die BASF Agricultural Solutions 
Deutschland initiierte und organisierte das Projekt. Der 
Betrieb legte die Blühflächen selbst an und finanzier-
te dies weitgehend über staatliche Förderprogramme, 
bzw. investierte bei Pflegemaßnahmen auch selbst in 
das Projekt. Der Betrieb wird im nachfolgenden Text 
hier unter dem Begriff „Quellendorf“ zusammengefasst.

Der Betrieb
Die APH Hinsdorf mit Sitz in Quellendorf südwestlich 
von Dessau ist ein vielseitig aufgestellter Ackerbau- 
und Viehaltungsbetrieb, der verschiedene Getreidear-
ten, Mais, Zuckerrüben Sonnenblumen u. a. auf einer 
Fläche von 10.600 Hektar anbaut. Dazu kommen Son-
derkulturen wie Sanddorn, Hopfen und eine Milchvieh-
haltung mit 600 Stellplätzen. Die Ackerflächen weisen 
eine durchschnittliche Bodenpunktezahl von 50 BP auf, 
mit einer weiten Spanne von nährstoffarmen lehmig-
sandigen Böden (vor allem im Osten und Süden des 
Gebietes) bis hin zu lehmigen Böden, auf denen auch 
Zuckerrüben angebaut werden. Der Betrieb liegt im 
Regenschatten des Harzes mit einer durchschnittlichen 
jährlichen Niederschlagsmenge von 586 mm (deut-
scher Durchschnitt 830 mm/Jahr). 

Ziele und Durchführung der Untersuchung
Um die Artenvorkommen auf den Flächen zu ermit-
teln, wurde zu Beginn der Untersuchung auf 24 Un-
tersuchungsflächen eine Status-Quo-Untersuchung 
durchgeführt (Tab. 1). Diese Untersuchungsgebiete 
umfassen eine weite Spanne von Habitaten, vor allem 
Saumbiotope und Wegränder sowie kleinflächige Bra-
chen, aber auch ein Feuchtgebiet und eine großflächi-
ge Wiese auf sandigem Untergrund. Alle Gebiete sind 
als Agrarflächen vorgesehen, jedoch zeitweise aus der 
Nutzung genommen. Sie sind stets kleinflächig (0,5–2 
Hektar) und weitgehend durch sehr große Ackerschlä-
ge (100–300 ha Flächengröße) voneinander getrennt. 
Beim Sandrasen im Süden des Gebietes bei Reuden 

Abb. 1: Übersicht über die Probeflächen der Wildbienenun-
tersuchung. Legende siehe Tab. 1 [Kartengrundlage: 
OpenStreetMap].
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Brachflächen und Grünland, teilweise auch als Mäh-
wiese genutzt. Im Gebiet finden sich immer wieder, vor 
allem jedoch an den Ortsrändern oder an Waldrändern 
meist kleinfläche Wiesen, Brachen oder Weiden. Diese 
waren in der Regel jedoch blütenarm, bzw. es blüh-
ten nur temporär wenige Pflanzenarten. Dementspre-
chend wurden hier nur wenige Bienenarten gefunden. 

Ausgleichsflächen für das „Greening“. Um die Prä-
mien für Flächenstilllegungen zu erhalten, nahm der 
Betrieb bei Reuden im Süden des Gebietes auf Gren-
zertragsböden rund 130 Hektar zusammenhängende 
Fläche aus der Nutzung. Die Flächen bestehen teils 
aus Feuchtwiesen der Fuhleaue (Probefläche O), ei-
nem kleinen Flüsschen welches das Gebiet durchzieht, 
doch überwiegend aus mageren Flächen auf sandigen 
Böden, die für eine Agrarnutzung kaum geeignet sind 
(Probeflächen S, T, U). Diese Flächen wurden in den 
Anfangsjahren auch auf Wildbienen hin untersucht. 
Die Flächen erwiesen sich trotz des sandigen Bodens 
jedoch als sehr monoton, weil sie gleichförmig ge-
pflegt wurden (einmaliges jährliches Mulchen). Das 
reduzierte vor allem die Artenvielfalt der Vegetation. 
Wildbienen wurden vor allem Störstellen (Wege, eine 

Im Südosten wird das Gebiet von der Fuhleaue durch-
quert, einem kleinen Fluss mit feuchten Wiesen. Davon 
abgesehen unterliegt das Gesamtgebiet einer sehr 
intensiven ackerbaulichen Nutzung, wenige Flächen 
bestehen auch aus Intensivgrünland. Alle Untersu-
chungsflächen grenzen unmittelbar an Agrarflächen 
an. Die Probeflächen zeigen damit einen repräsentati-
ven Querschnitt durch die im Gebiet verfügbaren und 
für Wildbienen nutzbaren Habitatstrukturen. 
In der Tab. 1 werden die Probeflächen kurz charakte-
risiert, dort ist auch die Begehungshäufigkeit über die 
Jahre dargestellt. Abb. 1 zeigt die Lage der Flächen. 

Weitere Lebensräume von Wildbienen
Zwischen den Betriebsflächen gab es in kleinem Um-
fang immer wieder nicht genutzte Restflächen mit 
Wildbienenvorkommen. Diese Lebensräume werden 
hier aus Platzgründen nur summarisch behandelt. Ty-
pische Wildbienenhabitate außerhalb der Blühflächen 
waren: 
Wegränder und Säume (Probefläche L und D). Diese 
wurden oftmals nicht gemäht, was zu einer artenrei-
chen Vegetation führte. 

Abk. Bezeichnung im Projekt 
Geodaten Charakterisierung 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020- 

2024

A Versuchsfeld  
51.7378, 12.1208 

Blühfläche 
(Foto 1) x x x x x x x x

B Buschacker Waldrand  
51.7521, 12.1683 Ackersaum x x x

C Buschacker Blühstreifen 
51.7521, 12.1683

Blühfläche 
(Foto 2, 3) x x x x x x x x

D Offene Agrarlandschaft  
51.7378, 12.1208 Ackersaum mit Büschen x x x

E  Renneberg  
51.7412, 12.0616 Ackersaum x

G  Weidenteich 
51.7125, 12.2440 Blühfläche x x x x x x x x x

H Düngehalle Libbesdorf  
51.7698, 12.1109 Ackersaum x

J Marksche Weg in Thurland  
51.7187, 12.2190 

Blühfläche und Ackersaum 
(Foto 4, 5) x x x x x x x x x

K  Kirschbaumallee 
51.7390, 12.1732 Ackersaum, baumbestanden x x x

K1 Alte Gärtnerei  
51.7302, 12.1398 

Blühfläche  
(Foto 6) x x x x x x

L Kirschbaumallee Waldrand 
51.7390, 12.1732 Ackersaum mit Büschen x x x

M Ochsenwiese  
51.7384, 12.0544 

Blühfläche  
(Foto 7, 8) x x x x x x x

N Linie  
51.7277, 12.0857 

Feuchtgebiet mit 
Ruderalstrukturen x x

O Repauer Weg  
51.6824, 12.2358 Feuchte Aue x x

S  Wiesenvorgewende  
51.6685, 12.2345 

Extensiv genutztes Grünland 
auf sandigen Böden x x

T Akazienbusch  
51.6707, 12.2276

Extensiv genutztes Grünland 
auf sandigen Böden x x x x x x

U Grundstück 2  
51.6603, 12.2372

Extensiv genutztes Grünland 
auf sandigen Böden x x

W Kiesgrube  
51.6735, 12.2208

Sonderstruktur, kleines 
Kiesabbaugebiet x x

X Sandgrube am Akazienbusch  
51.6707, 12.2276

Sonderstruktur, kleinfläche 
Sandgrube x x x x

Anzahl Untersuchungsgebiete pro Jahr 3 9 16 17 7 7 6 6 5

Tab. 1: Übersicht über die Probestellen, mit Legende zu den Fundortkürzeln (siehe Abb. 1), sowie Begehungs-
häufigkeit in allen Untersuchungsjahren. Geokoordinaten als Breite (N) und Länge (E) angegeben.
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Abb. 6: Dieselbe Blühfläche am Markschen Weg im Juli 2016) 
  mit stark veränderten Blühaspekt (Foto: M. Jung).

Abb. 7: Blühfläche an der Alten Gärtnerei. Reinbestand mit 
Wilder Möhre nach drei Jahren (Foto: M. Jung).

Abb. 8: Blühfläche an der Ochsenwiese im Juli 2017. Diese 
Blühfläche lag isoliert zwischen großen Ackerschlä-
gen. Dennoch wurden dort zahlreiche Wildbienenar-
ten nachgewiesen (Foto: M. Jung).

Abb. 9: Dieselbe Blühfläche im Juli 2018 mit stark veränder-
tem Blühaspekt. Starken annuelle Veränderungen 
sind typisch für mehrjährige Blühflächen (Foto: M. 
Jung).

Abb. 2: Blühfläche am Versuchsfeld mit sehr guter  
Wüchsigkeit (Foto M. Gerber).

Abb. 3: Blühfläche am Buschacker (zwischen Waldrand und 
Acker), im Vordergrund rechts die Niststelle der 
Mohnbiene (Foto C. Schmid-Egger).

Abb. 5: Blühfläche am Markschen Weg im Juni 2016, einer 
sehr artenreichen Teilfläche. (Foto: M. Jung).

Abb. 4: Blühfläche am Buschacker im dritten Etablierungs-
jahr. (Foto C. Schmid-Egger).
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Besprechung wertgebender Arten
Nachfolgend werden ausgewählte wertgebende Arten 
näher besprochen. Die Liste der wertgebenden Arten 
ist insgesamt deutlich länger (siehe Tab. 5 im Anhang). 
Beispiele nachgewiesener Arten sind in den Abbildun-
gen 9–19 dargestellt. 

Andrena floricola – Senf-Zwergsandbiene. 
Die Senf-Zwergsandbiene ist eine sehr selten gefun-
dene Wildbienenart, die oligolektisch an Kreuzblütlern 
lebt. Sie ist eine Charakterart der Steppenrasen und 
kommt in Deutschland aktuell fast nur in den Step-
penrasengebieten zwischen dem mittleren Rhein-
land-Pfalz, Franken und Mittelthüringen vor. Die Art 
wurde in Quellendorf erstmalig 2013 gefunden, sowie 
in mehreren Exemplaren 2016 am, Versuchsacker, am 
Markschen Weg sowie in der Alten Gärtnerei. Seither 
stehen Funde aus, obwohl sie an weiteren Standorten 
in Sachsen-Anhalt auch aktuell immer wieder auftritt 
(Schmid-Egger, unpubliziert). 

Andrena niveata – Weißbindige Zwergsandbiene
Diese seltene Sandbienenart ist ebenfalls ein Kreuz-
blütlerspezialist und kann daher als Zeigerart für jun-
ge Ackerbrachen betrachtet werden. Die Art wurde 
einmalig 2014 bei der Feuchtstelle in Zehmigkau (N) 
gefunden. 

Andrena pandellei – Glockenblumen-Sandbiene
Die Glockenblumen-Sandbiene war bis vor kurzem nur 
aus der Südhälfte Deutschlands bekannt und ist im 
Norden bis Thüringen verbreitet. Seit wenigen Jahren 
gibt es sehr vereinzelt Funde auch aus Sachsen-Anhalt 
und Niedersachsen. Die Art ist auf Glockenblumen spe-
zialisiert und lebt vor allem auf Magerwiesen, Streu-
obstwiesen und in ausgedehnten extensiv genutzten 
offenen Landschaften. Offenbar ist sie derzeit expansiv 
und breitet sich nach Norden aus. Die Art wurde in den 
Jahren 2015, 2018, 2022 und 2023 stets in Einzeltieren 
am Buschacker nachgewiesen, 2017 auch bei Reuden 
ebenfalls in einem Einzeltier. Da sich in den betreffen-

kleine Sandgrube, Randbereiche) gefunden. Stellen-
weise konnte im Verlauf des Projektes Böden umge-
brochen oder Blühmischungen eingesät werden, die 
sich jedoch wegen der trockenen Jahre nur schlecht 
etablierten. Auf diesen Flächen besteht großes Poten-
zial, die Flächen wurden jedoch aus organisatorischen 
Gründen nur anfangs untersucht. 

Abbaugebiete. Vor allem im Süden des Gebietes bei 
Reuden befanden sich mehrere kleinflächige Abbau-
gebiete. Diese umfassten eine aufgelassene Kiesgrube 
(Probefäche W), eine ehemalige Sandgrube (Probeflä-
che X), eine Steilwand die durch die Abbaggerung eines 
Lagerplatzes entstand, etc. Auf diese Flächen wurden 
ebenfalls Daten erhoben, doch aus Kapazitätsgründen 
nur am Rande sowie in den Anfangsjahren. Diese Er-
gebnisse werden hier nicht weiter ausgewertet. 

Möglichkeiten und Grenzen der Erfassung
Da es sich um ein Projekt handelt, welches unter Praxis-
bedingungen stattfand, ließen sich die Untersuchun-
gen nur bedingt über die gesamte Zeit standardisieren. 
Vielfach mussten Probeflächen aufgegeben oder ge-
wechselt werden. Da jedoch alle Probeflächen Agrar-
flächen waren, beziehen sich alle erhobenen Daten der 
Wildbienen auf landwirtschaftliche Nutzflächen. Die 
Daten aus den Daueruntersuchungsflächen (alles Blüh-
flächen) wurden hingegen standardisiert erfasst und 
können auch diesbezüglich ausgewertet werden. 

Ergebnisse

Arten- und Wertzahlen
Insgesamt wurden im Untersuchungsgebiet von Quel-
lendorf auf allen Probeflächen 201 Wildbienenarten 
nachgewiesen. Die Wertzahlen für das Gesamtgebiet 
sind in Tab. 2 zusammengefasst. Saure (2020) meldet 
für Sachsen-Anhalt 422 Wildbienenarten, in der aktu-
ellen Untersuchung wurden daher 47 % aller in Sach-
sen-Anhalt aktuell nachgewiesen Wildbienenarten 
gefunden. 

Parameter Anzahl Anteil

Gesamtartenzahl 201

Rote-Liste-Arten (Deutschland) 42 21 %

Rote-Liste-Arten (Sachsen-Anhalt) 36 18 %

oligolektische Arten 44 22 %

Brutparasiten 45 23 %

endogäisch nistende Arten 100 50 %

hypergäisch nistende Arten 54 27 %

Tab. 2: Wertzahlen der Wildbienenergebnisse, Rote 
Liste ohne Vorwarnliste.

Abb. 10: Andrena pandellei-♀ (Foto: M. Jung).
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Hoplitis tridentata – Dreizahn-Stängelbiene
Diese selten gefundene Bewohnerin großflächiger 
Brachen nutzt Stängel größerer Durchmesser (Karde, 
Königskerze etc.) zur Nestanlage und ist wegen ihrer 
zweijährigen Entwicklung auf Pflanzen angewiesen, 
die nach dem Absterben noch mindestens zwei Jah-
re stehen bleiben. Die Art wurde am Versuchsfeld (A, 
2022) und in Reuden (T, 2021) nachgewiesen. 

Lasioglossum clypeare – Langkopf-Schmalbiene
Diese sehr selten gefundene Schmalbienenart besitzt 
offenbar aktuell einen deutschen Verbreitungsschwer-
punkt in Sachsen-Anhalt und wird seit wenigen Jahren 
regelmäßig an verschiedenen Standorten gefunden 
(eigene Beobachtung). Auch in Quellendorf konnte sie 
immer wieder an verschiedenen Standorten und über 
alle Jahre nachgewiesen werden. Solche Funde weisen 
auf das Potential und die Bedeutung der kleinflächigen 
Blühflächen in der intensiv genutzten Agrarlandschaft 
hin. Dort können sich auch sehr seltene und anspruchs-
volle Arten etablieren, wie der vorliegende Fall zeigt. 

Megachile genalis – Stängel-Blattschneiderbiene
Die Stängel-Blattschneiderbiene ist eine sehr selten 
gefundene Blattschneiderbiene, die - wie der Name 
bereits sagt - in größeren Stängeln verschiedener Pflan-
zenarten (Disteln, Königskerze etc.) nistet. Die Art benö-
tigt mehrjährige Brachen und wurde in Thurland hinter 
dem Friedhof auf dem dortigen Ödland nachgewiesen. 
In ihrer Nistweise ähnelt sie der Dreizahn-Mauerbiene. 

Nomada villosa – Zottige Wespenbiene
Diese Art galt in Sachsen bisher ausgestorben oder 
verschollen, in Deutschland ist eine Gefährdung der 
seltenen Art anzunehmen (Rote Liste G). Sie wurde am 
Buschacker im Jahr 2013 gefunden und parasitiert die 
Sandbienenart Andrena labiata, Diese wurde an dersel-
ben Stelle, jedoch erst acht Jahre später (2021, 2023) 
nachgewiesen. 

Rophites quinquespinosus – Schwarznessel-Schlürfbiene
Die Schwarznessel-Schlürfbiene ist neben der Mohn-
biene einer der herausragensten Bienenfunde der ge-

den Blühstreifen keine Glockenblumen befinden, sind 
diese Funde bemerkenswert und weisen auf eine Po-
pulation in der weiteren Umgebung hin. Bei Reuden 
gibt es große Bestände der Wiesenglockenblume, al-
lerdings konnte die Art dort mit einer Ausnahme nie 
gefunden werden. 

Andrena suerinensis – Schweriner Sandbiene
Die Schweriner Sandbiene besitzt in Deutschland zwei 
Verbreitungsschwerpunkte in nördlichen Oberrhein-
graben sowie im südlichen und östlichen Brandenburg. 
Die sehr seltene Art ist typisch für sandige Lebens-
räume und eine Charakterart trockenwarmer Acker-
standorte. Sie ist zum Pollensammeln auf Kreuzblütler 
angewiesen und benötigt daher vor allem Brachen 
oder Ackerraine mit frühen Sukzessionsstadien. Sie gilt 
in Deutschland als stark gefährdet. Die Art wurde 2017 
bei Reuden (T) auf blühendem Barbarakraut gefunden. 

Halictus eurygnathus – Breitkiefer-Furchenbiene
Diese Furchenbienenart ist eine sehr selten gefundene 
wärmeliebende Art, die ein besonderes Wertkriterium 
für das Gebiet darstellt. Sie wurde 2020 einmalig auf der 
Ochsenwiese (M) durch ein Männchen nachgewiesen. 

Hoplitis papaveris – Mohnbiene
Die Mohnbiene ist die bemerkenswerteste Art im Un-
tersuchungsgebiet. Die sehr seltene Biene ist vor allem 
in den großen Sandgebieten Ostdeutschlands und ver-
einzelt auch in Süddeutschland verbreitet und gräbt 
ihre Nester in offene Sandböden. Sie nutzt die roten Blü-
tenblätter des Mohns, um ihre Brutzellen auszukleiden. 
Sie wurde 2021 erstmalig am Blühstreifen am Buschak-
ker (C) nachgewiesen und trat dort bis zum Ende der 
Untersuchung 2023 regelmäßig und in einer wachsen-
den Populationsstärke auf. Zusätzlich wurde sie auch in 
Einzeltieren in Reuden (W) sowie auf der Ochsenwiese 
(M) nachgewiesen. Diese Art zeigt eindrücklich, welche 
Bedeutung Ackerflächen und ihre unmittelbare Umge-
bung für Wildbienen besitzen können. 

Abb. 11: Hoplitis papaveris-♀ (Foto: M. Jung).

Abb. 12: Lasioglossum clypeare-♀ (Foto: M. Jung).
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samten Untersuchung. Die Art kommt in Deutschland 
vereinzelt in Süddeutschland, in sehr wenigen Funden 
in Mitteldeutschland sowie im Osten Brandenburgs an 
der Oder vor. Sie fliegt im Sommer und ist auf verschie-
dene Lippenblütler zur Pollenaufnahme spezialisiert. 
Hauptpollenquelle ist dabei die Schwarznessel. Ihre 
Lebensräume umfassen in der Regel die Randbereiche 
großflächig offener, magerer und extensiv genutzter 
Wiesen oder Ruderalflächen. Ihre Pollenpflanze wächst 
meist entlang von Buschsäumen oder Gehölzriegeln 
im Halbschatten. 
Die Art wurde im Untersuchungsgebiet erst 2015 an-
getroffen, dann jedoch gleich an drei Standorten: 
Markscher Weg in Thurland, Alte Gärtnerei und am 
Rand der Kiesgrube in Reuden. Die Art fand sich jeweils 
außerhalb der Blühstreifen am Rand der Probeflächen. 
Warum diese seltene Art auf einmal so häufig auftrat, 
ist unklar. Allerdings wurden bereits früher (z. B. Mitte 
der 1990er Jahre in Mittelbaden - Baden-Württemberg) 
solche Massenauftreten beobachtet (eigene Beobach-
tung). Dabei können die Tiere offenbar auch Kleinstha-
bitate zur Reproduktion nutzen. 2018 und 2020 gab es 
nochmals einzelne Funde, seither fehlt die auffällige 
Art im Gebiet wieder.

Sphecodes majalis – Mai-Blutbiene
Die Mai-Blutbiene lebt als Brutparasit bei der Schmal-
biene Lasioglossum pallens und wurde einmalig 2021 
am Versuchsfeld (A) nachgewiesen. Ihr Wirt wurde 
selbst erst ein Jahr später neu im Gebiet entdeckt. 
Die Mai-Blutbiene ist erst seit wenigen Jahren in 
Sachsen-Anhalt nachgewiesen und war zuvor zur aus 
Süddeutschland bekannt. Die Art ist offenbar stark 
expansiv. 

Tetralonia macroglossa – Malven-Langhornbiene 
Die Malven-Langhornbiene wird sehr selten gefun-
den und kommt vor allem auf Trockenstandorten mit 
ausreichend großen Malvenbeständen vor, auf die 
sie spezialisiert ist. In Ostdeutschland ist sie vor allem 
punktuell aus dem Saale- und Odertal bekannt. Seit 
ein paar Jahren scheint diese Art expansiv zu sein. Im 
Untersuchungsgebiet wurde bisher nur ein einzelnes 
Männchen am Versuchsfeld (A) im Jahr 2021 gefunden. 

Stelis phaeoptera – Schwarzflügelige Düsterbiene 
Die Düsterbiene Stelis phaeoptera ist eine sehr selten 
gefundene parasitische Bienenart, die bei verschiede-
nen oberirdisch nistenden Mauerbienenarten para-
stiert. Im Gebiet könnte dafür Osmia leaiana in Frage 
kommen. Die Düsterbiene wurde 2023 einmalig am 
Buschacker gefunden. Am nahegelegenen Waldrand 
besteht in Altholz genügend Nistmöglichkeiten für ei-
nen mögliche Wirtsart. 

Abb. 13: Anthidium punctatum clypeare-♂ (Foto: W. Liebig).

Abb. 14: Anthophora bimaculata-♀ ist eine Charakterart  
sandiger, trockenwarmer Biotope und kam vor allem 
im Süden bei Reuden vor. (Foto: W. Liebig).

Abb. 15: Anthophora retusa-♀ war noch vor wenigen Jahren 
sehr selten, breitet sich derzeit jedoch in Sachsen-
Anhalt wieder aus  (Foto: W. Liebig).

Abb. 16: Eucera nigrescens-♂ mit den für Langhornbienen 
namensgebenden langen Fühlern . Die Art befindet 
sich im Gebiet an der Nordgrenze ihrer Verbreitung 
(Foto: W. Liebig).
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Im Erfassungsjahr 2012 wurde mit der Untersuchung 
erst ab dem Sommeraspekt (August) begonnen, was 
die geringe Artenzahl in diesem Jahr erklärt. Ab 2013 
begann die standardisierte Untersuchung über die ge-
samte Vegetationsperiode. 
Ab 2016 wurde der Aufwand reduziert und die Unter-
suchung auf 6 bis 7 Standorte pro Jahr begrenzt. Im 
letzten Untersuchungsjahr 2023 musste auf 5 Stand-
orten reduziert werden. In dieser Zeit sollten vor allem 
die Standorte mit den Blühflächen dauerhaft unter-
sucht werden, um die Wirkung der angesäten Blühmi-
schungen auf die Wildbienen langfristig zu erfassen. 
Der Rückgang in den Erfassungszahlen zwischen 2018 
und 2020 lässt sich nur durch die extreme Trockenheit 
erklären (Deutscher Wetterdienst 2025), die das Blüh-
spektrum in diesen Jahren deutlich beeinträchtigte 
und dadurch auch die Ergebnisse beeinflusste. Die Me-
thodik wurde in diesen Jahren nicht verändert. 
Die Ergebnisse zeigen, dass in den ersten drei Jahren 
wie zu erwarten ein vergleichsweise starke Zunahme 
beim Nachweis neuer Arten mit insgesamt 50 Arten im 
Jahr 2014 zu beobachten war. Interessanterweise hielt 
diese Zunahme auch 2015 an, als bereits nur auf der 
Hälfte der Standorte – die alle auch im Jahr zuvor un-
tersucht wurden, immer noch 22 für das Gebiet neue 
Arten gefunden wurde. Auch 2016 waren es immer 
noch 8 neue Arten. Erst ab 2018 geht der Artenzu-
wachs in den Bereich einer fast gesättigten Kurve über. 
Lediglich 2021 konnte nochmals ein deutlicher Sprung 
mit 12 neuen Arten beobachtet werden. 
Ab 2016, dem Zeitpunkt der reduzierten aber nahezu 
gleichbleibenden jährlichen Untersuchungsintensität 
konnten im Durchschnitt jeweils 81 Wildbienenarten 
pro Jahr auf allen Flächen gefunden werden. Bei der 
Mittelwertbildung muss die trockenheitsbedingte Ab-
nahme der Artenzahlen zwischen 2018 bis 2020 be-
achtet werden. Doch auch 2022 gab es eine Abnahme, 
während 2023 trotz erneuter Reduzierung der Unter-
suchungsintensität auf nur noch 5 Flächen ein Arten-

Artensättigung
Um zu ermitteln, wie gut das Artenspektrum der Bie-
nen im Gebiet über die Jahre erfasst wurde, wird hier 
die Artensättigung dargestellt (Abb. 20). 
Die jahresweisen Artenzahlen zeigen eine besondere 
Dynamik. Diese ist teilweise versuchsbedingt. So wur-
den in den Anfangsjahren 2014 und 2015 16 bzw. 17 
Gebiete pro Jahr untersucht, teilweise auch an wech-
selnden Standorten (Tab. 1). Dabei wurde eine Status-
Quo-Untersuchung des Gesamtgebietes angestrebt. 

Abb. 17: Lasioglossum costulatum-♀ galt bisher als selten 
und tritt inzwischen auch auf Agrarflächen auf  (Foto: 
W. Liebig).

Abb. 18: Megachile nigriventris-♀ wird selten gefunden. Die 
Weibchen kleiden ihre Brutzellen mit ausgeschnitte-
nen Blattstücken aus (Foto: W. Liebig).

Abb. 19: Hylaeus sinuatus-♂ (Foto: W. Liebig).

Abb. 20: Artenzahlen sowie die Artensumme über alle Jahre 
[AZ = Artenzahl; Abszisse: Erfassungsjahre; Die bereinigte Arten-
zahl pro Jahr ab dem Wechsel in der Methode ab 2016 liegt bei 
78, die ersten vier Jahre werden wegen der ausgeweiteten Sta-
tus-quo-Untersuchung beim Mittelwert nicht berücksichtigt].
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Diese Vermutung wird durch die Beobachtung gestützt, 
dass immerhin 7 der 18 aufgeführten Arten auch in den 
Folgejahren nach dem Erstfund erneut im Gebiet nach-
gewiesen wurden. Dies weist auf eine Etablierung auf 
den Untersuchungsflächen hin. Da ab 2021 nur noch 
neu angelegte Blühflächen untersucht wurden, belegt 
dies zudem dass selbst isoliert in der ausgeräumten 
Agrarlandschaft angelegten Blühflächen von Wildbie-
nen für die Reproduktion genutzt werden können. 

Entwicklung auf ausgewählten Blühflächen
Alle untersuchten Blühflächen wurden ab dem ers-
ten Etablierungsjahr (die Aussaat erfolgte jeweils 
im Herbst vor der ersten Erfassung) beprobt. Hier 
kam die „Bernburger Mischung“ zum Einsatz, eine 
mehrjährige und mit etwa 60 Arten sehr artenreiche 
Wildkräutermischung. 

In den Abbildungen 21 und 22 werden die jeweils er-
mittelte Artenzahl sowie die Anzahl der ausgewerteten 
Individuen dargestellt. Da auf den Blühflächen mit ei-
ner weitgehend standardisierten Erfassungsmethode 
gearbeitet wurde, sind die quantitativen Ergebnisse 
zumindest bedingt vergleichbar. 
Beim Vergleich der Flächen und Versuchsjahre fal-
len mehrere Trends auf. Wichtigstes Ergebnis ist, dass 
die Artenzahl auf allen Versuchsflächen in den ersten 
Jahren zunahm. Eine Sättigung wurde den meisten 
Flächen im vierten Jahr erreicht, im Markschen Weg 

rekord von 103 Arten auf allen Flächen erzielt wurde. 
Ab dem Untersuchungsjahr 2022 wurden nur noch je-
weils 3 neue Arten pro Jahr ermittelt. Dies gibt einen 
Hinweis darauf, dass das potentielle Artenspektrum 
des Gesamtgebietes weitgehend erfasst ist. Dennoch 
wäre auch weiterhin mit neuen Arten zu rechnen. 

Neuetablierung von Arten
Eine Analyse der in den letzten drei Jahren neu nach-
gewiesenen Arten (Tab. 3), ergibt zuerst einmal kein 
Muster. Unter den neuen Arten befinden sich zum 
Beispiel mit der Düsterbiene Stelis phaeoptera oder 
Sphecodes marginatus sehr selten gefundene Arten, 
aber auch sehr häufige und weit verbreitet Arten wie 
die Blutbiene Sphecodes gibbus oder die Schmalbiene 
Lasioglossum laticeps. Auch einige aktuell expansive 
Arten wie die Maskenbiene Hylaeus punctatus oder die 
Blutbiene Sphecodes majalis sind unter den neu nach-
gewiesenen Arten. 

Dies weist auf eine eher zufällige Besiedlung durch bis-
her im Umland verbreitete Arten hin, die eher zufällig 
auf die Untersuchungsflächen gelangen. Während ein 
Teil der Arten unspezifisch und in Sachsen-Anhalt weit 
verbreitet ist, fällt bei anderen Arten ihre offensichtli-
che Herkunft aus den Magerrasengebieten westlich 
der Saale bzw. auch im nördlichen Thüringen auf. Aus 
anderen Untersuchungen (Schmid-Egger unpubl.) wird 
deutlich, dass einige dieser Arten inzwischen in diesem 
Gebieten vergleichsweise häufig geworden sind, wäh-
rend sie noch vor wenigen Jahren eher selten waren. 
Dies lässt vermuten, dass diese Arten inzwischen ver-
mutlich als Folge des Klimawandels und zunehmender 
Häufigkeit an den bekannten Fundorten in neue Regi-
onen und Habitattypen abwandern. 

Art 2021 2022 2023 Verbreitungstyp etabliert

Andrena fulvicornis 1 vor allem westlich der 
Saale verbreitet  

Coelioxys elongatus 1 sehr selten gefunden  
Hoplitis tridentata 1 1 sehr selten gefunden x

Lasioglossum interruptum 1 vor allem westlich der 
Saale verbreitet  

Lasioglossum laticeps 1 1 1 häufig und weit verbreitet x
Lasioglossum parvulum 1 1 weit verbreitet x
Lasioglossum politum 1 1 weit verbreitet x

Lasioglossum pygmaeum 1 vor allem westlich der 
Saale verbreitet  

Nomada zonata 1 selten gefunden  
Sphecodes majalis 1 expansiv  
Sphecodes marginatus 1 1 selten gefunden x
Tetralonia macroglossa 1 expansiv  
Hoplitis anthocopoides 1 1 weit verbreitet x
Nomada sheppardana 1 weit verbreitet  
Sphecodes gibbus 1 1 sehr häufig x
Hylaeus punctatus 1 expansiv  
Osmia bicolor 1 weit verbreitet  
Stelis phaeoptera 1 selten gefunden  

Tab. 3: Arten, die 2021–2023 neu im Gebiet nachgewie- 
sen wurden, unter Angabe des ersten Fund-
jahres sowie mit Einschätzung ihres Verbrei-
tungstyps und einer möglichen Etablierung.

Abb. 21: Entwicklung der Artenzahlen auf ausge-
wählten Blühflächen über alle Versuchsjahre.

Abb. 22: Entwicklung der Individuenzahlen auf aus-
gewählten Blühflächen über alle Versuchsjah-
re. Gesamtzahl abgeschnitten bei Versuchsfeld 
2017 (insgesamt 547 Individuen) sowie bei Bu-
schacker 2023 (insgesamt 375 Individuen). 
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gut entwickelte und in jedem Jahr ausreichend blüh-
te. Zusammen mit der Ochsenwiese stellt sie den 
wohl typischsten Verlauf einer Blühfläche im Untersu-
chungsgebiet dar. Im Umfeld des Versuchsfeldes fan-
den sich noch verschiedene Strukturen wie eine große 
Baumreihe mit Heckensaum sowie breite unbefestig-
te Wege, die Niststrukturen für Wildbienen anboten. 
Insgesamt wurden auf dieser Fläche 112 Arten nach-
gewiesen, was 56 % aller im Gebiet nachgewiesenen 
Wildbienenarten entspricht. Die durchschnittlichen 
Artenzahlen schwanken pro Jahr im Mittel zwischen 
30 und 40 Arten. Interessant ist der Ausreißer bei den 
Individuenzahlen im Jahr 2017, der auf ein Massenauf-
treten verschiedener Schmalbienen-Männchen (Lasio-
glossum) im Spätsommer zurückzuführen war. Solche 
Ereignisse treten meist sehr kurzzeitig auf und werden 
daher nicht immer erfasst. Dies zeigt einmal mehr, dass 
die Interpretation von Individuenzahlen bei solchen 
Untersuchungen nur bedingt möglich ist, während 
die Artenzahlen deutlich konstantere und damit wohl 
auch repräsentative Ergebnisse liefern. 

Buschacker 
Der Buschacker ist mit insgesamt 143 Arten die arten-
reichste Blühfläche des Gebietes. Die Fläche befindet 
sich am Rande des Areals der APH Hinsdorf und grenzt 
an die Mosigkauer Heide an, einem überwiegend mit 
Wald bestandenem Landschaftsschutzgebiet. Die an 
die Äcker angrenzenden Waldränder und Säume wa-
ren zu Beginn der Untersuchung sehr blüten- und da-
mit auch bienenarm. Die Blühfläche selbst war etwa 
einen Kilometer lang und sehr schmal (5–6 Meter Brei-
te) und verlief zwischen den Ackerflächen und einen 
Waldrand. Der angrenzende Ackerschlag war etwa 300 
Hektar groß und wurde mit einer Zuckerrüben-Getrei-
de-Fruchtfolge bestellt. 
Die Umgebung bot den Wildbienen gute Nistmöglich-
keiten durch den angrenzenden Waldrand (Totholz) 
sowie einen sandigem Wirtschaftsweg unmittelbar 
zwischen Blühstreifenende und Wald. Hier nisteten 
ausschließlich Arten, die auch auf der Blühfläche auch 
Nahrung sammelten, wie Furchenbienenarten (Halic-
tus) oder die seltene Mohnbiene Hoplitis papaveris, die 
dort eine individuenreiche Nistkolonie anlegte. Vor al-
lem im Osten der Fläche war der Boden im Blühstreifen 
überwiegend sandig und konnte daher an lückigen 
Stellen ebenfalls zur Nestanlage genutzt werden. 
Der Besiedlungserfolg am Buschacker zeigt, wie struk-
turschwache Habitate (hier ein Waldrand direkt an 
Ackerland angrenzend) mit einer Blühfläche sehr er-
folgreich aufgewertet werden können. Die erzielten Er-
gebnisse mit 71 % aller im Gebiet und immerhin noch 
34 % aller in Sachsen-Anhalt nachgewiesenen Wildbie-

bereits im dritten Jahr. Die Individuenzahl folgt die-
sem Trend zwar generell, doch sie verhält sich deutlich 
uneinheitlicher. 
Spätestens ab dem Jahr 2018 nahm die Artenzahl 
wieder ab und blieb bis 2019 bzw. 2020 mehr oder 
weniger niedrig. Ab dem Jahr 2021 erholten sich die 
Artenzahlen dann wieder. Die Individuenzahlen zeigen 
diesen Trend deutlich drastischer als die Artenzahlen. 
Die Erklärung für diesen Rückgang ist im Witterungs-
verlauf dieser Jahre zu suchen. Die Jahre 2018 bis 2019 
stellten extreme Trockenjahre dar, die das Spektrum 
und die Anzahl der verfügbaren Einzelblüten auf den 
Untersuchungsflächen stark beeinträchtige. Dies wirk-
te sich dann auch auf die Anzahl der nachgewiesenen 
Bienenindividuen aus. 
Interessanterweise ist zu sehen, dass die Individuen-
zahlen der Bienen diesem Trend sehr deutlich folgen, 
während die Artenzahlen deutlich abgeschwächt re-
agieren. Daraus kann geschlossen werden, dass sich 
einmal etablierte Bienenarten zwar auch in solch ext-
remen Jahren halten können, aber mit einer deutlich 
verringerten Individuenzahl reagieren. Dabei bleibt 
natürlich offen, ob weniger Nachkommen erzeugt 
werden oder die Tiere einfach abwandern. Ab dem 
Jahr 2021 verläuft die Entwicklung dann uneinheitlich 
mit der Tendenz, dass sich die Bestände wieder erho-
len und die Artenzahlen vor allem auf den ersten drei 
Standorten wieder ansteigen.

Unterschiede zwischen den Flächen
Obwohl die wichtigen und im vorigen Kapitel beschrie-
benen Trends auf allen untersuchten Flächen beob-
achtet werden konnten, fallen deutliche Unterschiede 
zwischen den Untersuchungsflächen auf (Tab. 4). Diese 
sollen hier diskutiert werden. 

Versuchsfeld 
Das Versuchsfeld ist eine relativ isoliert liegende Flä-
che von etwa einem halben Hektar Größe, die sich 

Fläche Arten-
zahl

Anteil 
Quellendorf

 (%)

Anteil 
Sachsen-
Anhalt

 (%)
Versuchsfeld (A) 112 56 27

Buschacker (C) 143 71 34

Ochsenwiese (M) 87 43 21

Markscher Weg (J) 104 52 25

Alte Gärtnerei (K1) 55 27 13

arith. Mittel (ohne K1) 27 13

Tab. 4: Artensumme aller Jahre, sowie Anteile bezo-
gen auf Gesamtartenzahl in Quellendorf (N = 
201) und in Sachsen-Anhalt, (N = 422).
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sehr seltene Schlürfbiene Rophites quinquespinosus bei 
ihrer Massenvermehrung im Jahr 2015 vor allem auf 
dieser Fläche in Anzahl beobachtet werden. Sie flog 
an Schwarznessel, die nicht zur Blühmischung gehör-
te und als Spontanaufwuchs vor allem im Schatten der 
Baumreihe am Rand der Fläche blühte. Trotz der gerin-
gen Artenzahlen pro Untersuchungsjahr konnten auf 
der Fläche über alle Untersuchungsjahre insgesamt 55 
Wildbienenarten nachgewiesen werden. Dies unter-
streicht die Bedeutung selbst auf den ersten Blick un-
scheinbarer Habitate für die Wildbienenfauna. 

Anteil gefährdeter Arten
Als Maß für den Anteil wertgebender Arten wird hier 
die Rote Liste Deutschlands zugrunde gelegt (Westrich 
2011), damit die Ergebnisse auch mit denen der an-
deren Bundesländer vergleichbar werden. Die jeweili-
gen Landeslisten sind hierzu ungeeignet. Hier werden 
nur die drei artenreichsten Blühflächen ausgewertet 
(Abb. 22), da die geringen Artenzahlen auf den übrigen 
Blühflächen zu einer Verzerrung der Ergebnisse führen 
könnten. 

Beim Anteil Rote-Liste-Arten ergeben sich sehr deut-
liche Unterschiede zwischen den Untersuchungsge-
bieten. Der Buschacker erreicht einen Anteil von 31 % 
gefährdeter Arten und ist damit deutlich wertvoller als 
die beiden Vergleichsgebiete mit 17 % beziehungs-
weise 15 %. Der Buschacker liegt sogar noch über 
dem Gesamtdurchschnitt aller Gebiete, bei denen ein 
Gesamtanteil von 20 % Rote-Liste-Arten erreicht wird. 
Das bedeutet, dass er überdurchschnittlich wertvoll 
ist, während die beiden anderen Gebiete unter dem 
Gesamtdurchschnitt blieben. Der Gesamtanteil aller 
Rote-Liste-Arten liegt in Sachsen-Anhalt bei fast 41 %, 
ist also doppelt so hoch wie der Anteil der insgesamt 
gefährdeten Arten in Quellendorf.

nenarten an einer künstlich angelegten Fläche übertra-
fen die Erwartung deutlich. 

Ochsenwiese 
Die Ochsenwiese war die am stärksten isolierte Blüh-
fläche im Untersuchungsgebiet. Sie liegt im Westen 
des Gebietes zwischen den Ortschaften Reupzig und 
Großbadegast inmitten der intensiv genutzten an-
haltinischen Agrarlandschaft und umfasst etwa einen 
halben Hektar Größe. Das einzige für Bienen vor der 
Anlage nutzbare Strukturelement waren breite Stra-
ßenböschungen, mit einer teils noch artenreicheren 
Wildkrautflora. Um die Ortschaften herum fanden sich 
kleinflächiges Grünland, kleine Wäldchen oder Brach-
land. Typische artenreiche Wildbienenhabitate kom-
men im weiteren Umkreis nicht vor. 
Daher war es umso erstaunlicher, dass auf dieser Fläche 
insgesamt 87 Wildbienenarten nachgewiesen wurden, 
pro Jahr immer zwischen 20 bis 32 Wildbienenarten. 
Dies zeigt sehr eindrücklich, über welche Distanzen 
Wildbienen offenbar neue Lebensräume besiedeln 
können. Da stetig auch pollensammelnde Weibchen 
auftraten, ist von einer erfolgreichen Nestanlage in der 
unmittelbaren Umgebung der Blühfläche auszugehen.
 
Marksche Weg 
Der Marksche Weg lässt sich nur bedingt mit den üb-
rigen Blühflächen vergleichen, weil seine unmittelbar 
Umgebung am Nordrande der Ortschaft Thurland sehr 
struktureich ist und vermutlich bereits vor der Anlage 
der Blühfläche artenreich war. Dort befanden sich eine 
Obstbaumwiese, Kleingärten sowie eine ruderalisierte 
Brache. Die Fläche erreichte mit 104 Arten einen sehr 
hohen Einzelwert innerhalb der Untersuchungsflächen. 

Alte Gärtnerei
Die Alte Gärtnerei war eine isoliert liegende Brache in-
mitten der intensiv genutzten Agrarlandschaft. Sie war 
von einer Baumreihe umgeben, die teilweise aus alten 
Obstbäumen bestand. Die dort eingesäte Blühfläche 
entwickelte sich ab dem dritten Jahr sehr schlecht und 
wies vor allem ruderale Strukturen mit wenigen Blüten 
auf und wurde vor allem von Wilder Möhre dominiert. 
Dies zeigte sich auch am Ergebniss. In den ersten bei-
den Jahren nahm die Artenzahl schnell zu, wie es auch 
auf den anderen Flächen beobachtet werden konnte. 
Die Bienen konnten diese Fläche daher trotz der iso-
lierten Lage gut erreichen. Doch nach dem Ausfall der 
Blühfläche ließen auch die Artenzahlen sehr rasch nach 
und erholten sich während der Untersuchung nicht 
mehr. Dies unterstreicht, wie wichtig ein attraktives 
Blütenangebot für die Ansiedlung von Wildbienen ist. 
Dennoch besaß die Fläche eine nicht zu unterschät-
zende Bedeutung für die Biodiversität. So konnte die 

Abb. 22: Anteil der Rote Liste-Bienenarten Deutsch-
lands auf drei Blühflächen, im Vergleich zum 
Anteil Rote Liste-Arten in Quellendorf (Q) Ge-
samtgebiet sowie in Sachsen-Anhalt (ST).
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dargestellten Standorte außer dem Markscher Weg), 
konnten im ersten Jahr zwischen 3 und 17 Wildbienen-
arten nachgewiesen werden. Diese gehörten zu weit 
verbreiteten und häufigen Arten, die entweder schon 
im Gebiet vorhanden waren oder sehr einfach zuwan-
dern konnten. 
Ab dem zweiten Jahr konnte dann eine deutliche Zu-
nahme der Arten- und auch Individuenzahlen beob-
achtet werden, die im Mittel vier Jahre anhielt. Ab dem 
fünften Jahr wurde ein Plateau beobachtet, wobei die 
Ergebnisse durch die starke Trockenheit ab dem Jahr 
2018 nicht mehr eindeutig zu bewerten sind. Relati-
viert man die Rückgänge durch die trockenen Jahre, 
nahmen die Besiedlungszahlen sogar noch bis ins 
neunte Jahr der Untersuchung zu, mit starken Schwan-
kungen an den verschiedenen Standorten. Unter den 
Arten befanden sich sowohl wertgebende (gefährde-
te), sehr seltene, aber auch im Untersuchungsgebiet 
oder in der weiteren Umgebung sehr häufige Arten. 
Die durchschnittliche Artenzahl pro Erfassungsjahr 
pendelt sich zwischen 25 und 40 Arten ein, sofern sich 
der Blühstreifen auch weiterhin in einem guten Zu-
stand befand. Sobald eine Blühfläche vergraste (Alte 
Gärtnerei), ging auch die Artenzahl der Wildbienen 
zurück. 
Somit wird deutlich, dass artenreiche Blühhorizonte für 
das Vorkommen von Wildbienen der entscheidende 
Faktor sind. Diese können auch kleinflächig sein. Natür-
licherweise gab es an den meisten Stellen höchstens 
eine schwach ausgeprägte Vegetation an Acker- oder 
Wegrändern. Doch an dieser fanden sich nur wenige 
Arten, z. B. häufige Lasioglossum- oder Andrena-Arten 
an Disteln, Bitterkraut oder Weißklee. 

Schlussfolgerungen und Handlungs-
empfehlungen

Aus den Ergebnissen lassen sich die folgenden Schluss-
folgerungen und Empfehlungen für die Förderung 
von Wildbienen in Agrarbiotopen ableiten. 

1. Im Gegensatz zur landläufigen Meinung kann in Bio-
topen der intensiv genutzten Agrarlandschaft eine 
sehr artenreiche Wildbienenzönose auftreten. Auch 
zahlreiche gefährdete oder seltene Arten gehören 
zu dieser Fauna. 

2. Die Arten kommen jedoch nicht in den Ackerflächen 
vor, sondern in Randstrukturen neben dem Acker. 
Dies sind blütenreiche Wegränder und Säume, Bra-
chen, Stillegungsflächen oder künstlich angelegte 
artenreiche Blühflächen. Daher sind solche Struk-
turen, vor allem Nahrungshabitate für Wildbienen, 
ganz entscheidend für ihre Förderung.

Diskussion

Die Diskussion beschäftigt sich mit zwei Fragen. So soll 
das Artenspektrum sowie die Verbreitung der Arten 
und ihre Einnischung analysiert werden. Zudem geht 
es um den Nutzen von Agrarumweltmaßnahmen für 
Wildbienen. Diese Frage wird hier ausschließlich am 
Bespiel mehrjähriger Wildkraut-Blühstreifen diskutiert. 
Der untersuchte Betrieb erfüllt alle Voraussetzung für 
einen repräsentativen konventionell genutzten land-
wirtschaftlichen Betrieb in Ostdeutschland. Mit 10.600 
Hektar liegt die Gesamtflächengröße für deutsche Ver-
hältnisse im oberen Bereich. Dies äußert sich vor allem 
in Schlaggrößen von 200-300 Hektar. Die Schläge wer-
den durch asphaltierte oder befestigte Wirtschaftswe-
ge mit sehr schmalen Wegrändern (meist weniger als 
ein Meter breit) getrennt. Der Betrieb wird nach guter 
landwirtschaftlicher Praxis bewirtschaftet, d.h. Pflan-
zenschutz und Düngung wird nach Bedarf eingesetzt. 

Diskussion des  Artenspektrums
Auf den Untersuchungsflächen wurden im Verlauf der 
zwölfjährigen Studie 201 Wildbienenarten nachgewie-
sen. Dies sind rund 48 % der überhaupt in Sachsen-An-
halt nachgewiesenen Bienenarten. Darunter befanden 
sich 42 Arten der Roten Liste Deutschland (Westrich 
2011). Ihr Anteil am Gesamtartenspektrum beläuft sich 
auf 21 %. Bewertet man die Arten nach der aktuelleren 
Roten Liste von Sachsen-Anhalt (Saure 2020) sind 18 % 
aller Arten gefährdet. 
Die hohe Artenzahl sowie der hohe Anteil wertgeben-
der Arten sprengt jede zuvor gehegte Erwartung. Gal-
ten Agrarhabitate doch bisher eher artenarm und wird 
stets betont, wie stark die intensive Nutzung des Ag-
rarraums zum Artenrückgang beiträgt (z. B. Hallmann 
2012, Westrich 2018). Diese Untersuchung zeigt ein 
völlig anderes Bild. 
Daher müssen Agrarhabitate künftig anders bewertet 
werden. Offenbar können zahlreiche Wildbienenarten 
hier leben und sich offenbar auch erfolgreich repro-
duzieren. Voraussetzung dafür sind Restflächen und 
Kleinlebensräume zwischen den Ackerflächen. Denn 
wie die Untersuchung ebenfalls sehr deutlich zeigte, 
leben die Arten nicht im sondern neben dem Acker. 
Ausnahmen mag es z. B. bei der Anlage der Nester ge-
ben, die vermutlich auch in den bewirtschafteten Flä-
chen liegen können. Doch dafür konnten keine Belege 
erbracht werden. 

Wirkung von Blühflächen
Die Entwicklung der Wildbienenzahlen auf den neu an-
gelegten Blühflächen folgt einem mehr oder weniger 
einheitlichen Muster. Auf Probeflächen, an denen sich 
zuvor keine relevanten Blütenbestände befanden (alle 
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Jahren vor, als genau dann, wenn das erste Plateau 
in der Besiedlung erreicht wird. (2). Blühflächen be-
ginnen ab vier bis sechs Jahren zu vergrasen, wenn 
sie nicht richtig gemanagt werden. Daher muss der 
richtigen Pflege der Blühflächen eine besonderes 
Augenmerk gewidmet werden. (3) Viele Landwirte 
planen zudem ungern sehr lange voraus, weil die 
Flächen ggf. nach vielen Jahren mit einer Blühmi-
schung ihren Ackerstatus verlieren oder in der Zwi-
schenzeit anders genutzt werden. 

8. Aus dem im vorigen Punkt genannten Problemen 
bietet sich als Lösung an, mehrere Blühflächen in 
verschiedenen Altersstadien in nächster Nachbar-
schaft anzulegen, also maximal wenige Hundert Me-
ter entfernt. So können die Bienenarten problemlos 
und von den bestehenden Niststandorten aus auf 
die neuen Flächen wechseln, ohne diese erst über 
große Distanzen von außen zu besiedeln. Außerdem 
sollten im Betrieb Flächen für eine Dauernutzung 
festgelegt werden, auf denen die Anlage einer Blüh-
fläche langfristig geplant werden kann. 
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wissenschaftl.icher Name        2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 RLST RLD Nist Nahrung
Andrena afzeliella (Kirby, 1802) 1 1  1 1  1  1  1 1  * E polylektisch
Andrena agilissima (Scopoli, 1770)      1       3 3 E oligolektisch
Andrena alfkenella Perkins, 1914  1 1 1 1 1  1 1  1   V E polylektisch
Andrena barbilabris (Kirby, 1802)    1          V E polylektisch
Andrena bicolor Fabricius, 1775  1 1 1 1 1      1  * E polylektisch
Andrena chrysopus Pérez, 1903    1         2 V E oligolektisch
Andrena chrysosceles (Kirby, 1802)   1 1          * E polylektisch
Andrena cineraria (Linnaeus, 1758)  1 1 1  1  1   1   * E polylektisch
Andrena dorsata (Kirby, 1802) 1 1 1 1 1 1  1 1  1 1  * E polylektisch
Andrena falsifica Perkins, 1915    1          * E polylektisch
Andrena flavipes Panzer, 1798 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Andrena floricola Eversmann, 1852  1   1        3 2 E oligolektisch
Andrena fulva (Müller, 1766)  1 1 1          * E polylektisch
Andrena fulvicornis Schenck, 1853          1   D 3 E oligolektisch
Andrena gravida Imhoff, 1832  1  1 1 1 1 1    1  * E polylektisch
Andrena haemorrhoa (Fabricius, 1781)  1 1 1 1 1 1 1 1 1  1  * E polylektisch
Andrena helvola (Linnaeus, 1758)    1 1         * E polylektisch
Andrena labialis (Kirby, 1802)   1 1         3 V E oligolektisch
Andrena labiata Fabricius, 1781      1    1  1  * E polylektisch
Andrena minutula (Kirby, 1802)  1 1 1 1 1  1 1 1 1 1  * E polylektisch
Andrena minutuloides Perkins, 1914 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Andrena mitis Schmiedeknecht, 1883   1 1          V E oligolektisch
Andrena nigroaenea (Kirby, 1802)  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Andrena nitida (Müller, 1776)  1  1          * E polylektisch
Andrena niveata Friese, 1887   1 1         3 3 E oligolektisch
Andrena pandellei Pérez, 1895    1  1 1    1 1 3 3 E oligolektisch
Andrena pilipes Fabricius, 1781  1 1 1  1 1  1 1  1  3 E polylektisch
Andrena praecox (Scopoli, 1763)   1 1          * E oligolektisch
Andrena scotica Perkins, 1916  1  1 1         * E polylektisch
Andrena semilaevis Pérez, 1903   1 1          G E polylektisch
Andrena strohmella Stöckhert, 1928   1     1  1    * E polylektisch
Andrena subopaca Nylander, 1848  1  1  1 1    1 1  * E polylektisch
Andrena suerinensis Friese, 1884      1       2 2 E oligolektisch
Andrena tibialis (Kirby, 1802)   1 1          * E polylektisch
Andrena viridescens Viereck, 1916  1 1 1  1       3 V E oligolektisch
Andrena wilkella (Kirby, 1802)    1          * E oligolektisch
Anthidiellum strigatum (Panzer, 1805)   1 1 1    1     V H polylektisch
Anthidium manicatum (Linnaeus, 1758)  1  1   1   1  1  * H oligolektisch
Anthidium oblongatum (Illiger, 1806)    1         3 V H polylektisch
Anthidium punctatum Latreille, 1809    1 1       1  V H polylektisch
Anthophora aestivalis (Panzer, 1801)      1  1    1 3 3 E polylektisch
Anthophora bimaculata (Panzer, 1798)   1 1      1   3 3 E polylektisch
Anthophora furcata (Panzer, 1798)   1 1          V H oligolektisch
Anthophora plumipes (Pallas, 1772)  1 1 1 1 1        * E polylektisch
Anthophora retusa (Linnaeus, 1758)     1 1 1 1 1 1  1 2 V E polylektisch
Bombus barbutellus (Kirby, 1802)  1  1          * P Sozialparasit
Bombus bohemicus Seidl, 1838  1  1 1         * P Sozialparasit
Bombus hortorum (Linnaeus, 1761)  1 1 1  1    1 1 1  * E polylektisch

Anhang

Tab. 5: Artenliste Wildbienen der APH Hinsdorf aus allen Untersuchungsjahren 2012-2023. [RLD = Gefährdungskate-
gorie nach Roter Liste Deutschland (Westrich 2011). RLST= Gefährdungskategorie nach Roter Sachsen-Anhalt (Saure 2020). Nist = 
Nistweise: E = endogäisch nitend, H = hypergäisch nistend, P = parasitische Lebensweise, S = nistet in leeren Schneckenhäusern].
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wissenschaftl.icher Name        2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 RLST RLD Nist Nahrung
Bombus humilis Illiger, 1806      1       2 3 H polylektisch
Bombus hypnorum (Linnaeus, 1758)     1      1   * H polylektisch
Bombus lapidarius (Linnaeus, 1758) 1 1 1 1 1 1 1  1 1 1 1  * H polylektisch
Bombus lucorum (Linnaeus, 1761) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Bombus pascuorum (Scopoli, 1763) 1 1 1 1 1 1    1 1   * E polylektisch
Bombus pratorum (Linnaeus, 1761)   1 1 1 1      1  * H polylektisch
Bombus ruderarius (Müller, 1776) 1 1 1 1 1 1   1 1 1 1  3 H polylektisch
Bombus rupestris (Fabricius, 1793) 1  1 1 1 1    1 1 1  * P Sozialparasit
Bombus soroeensis (Fabricius, 1776)   1 1          V E polylektisch
Bombus sylvarum (Linnaeus, 1761) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  V E polylektisch
Bombus vestalis (Geoffroy, 1785) 1 1 1 1 1 1 1 1  1 1 1  * P Sozialparasit
Ceratina cyanea (Kirby, 1802) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * H polylektisch
Chelostoma campanularum (Kirby, 1802)  1  1  1    1  1  * H oligolektisch
Chelostoma distinctum (Stöckhert, 1929)      1 1    1   * H oligolektisch
Chelostoma florisomne (Linnaeus, 1758)  1 1 1          * H oligolektisch
Chelostoma rapunculi (Lepeletier, 1841)  1  1 1  1    1 1  * H oligolektisch
Coelioxys elongatus Lepeletier, 1841          1   G * P Parasitoid
Coelioxys mandibularis Nylander, 1848    1 1         * P Parasitoid
Colletes cunicularius (Linnaeus, 1761)  1 1 1 1  1 1   1 1  * E oligolektisch
Colletes daviesanus Smith, 1846 1  1 1 1 1 1   1  1  * E oligolektisch
Colletes fodiens (Geoffroy, 1785)  1 1 1 1 1 1  1 1 1   3 E oligolektisch
Colletes similis Schenck, 1853  1 1 1 1 1 1 1 1 1  1  V E oligolektisch
Dasypoda hirtipes (Fabricius, 1793) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  V E oligolektisch
Epeolus cruciger (Panzer, 1799)   1 1         V 3 P Parasitoid
Epeolus variegatus (Linnaeus, 1758)   1 1 1         V P Parasitoid
Eucera nigrescens Pérez, 1879    1  1 1 1 1   1  * E oligolektisch
Halictus confusus Smith, 1853    1   1     1  * E polylektisch
Halictus eurygnathus Blüthgen, 1931         1    G * E polylektisch
Halictus leucaheneus Ebmer, 1972   1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 V 3 E polylektisch
Halictus maculatus Smith, 1848   1 1 1 1 1 1 1  1 1  * E polylektisch
Halictus quadricinctus (Fabricius, 1776) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  3 E polylektisch
Halictus rubicundus (Christ, 1791)   1 1  1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Halictus scabiosae (Rossi, 1790) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Halictus sexcinctus (Fabricius, 1775)    1    1    1 V 3 E polylektisch
Halictus simplex Blüthgen, 1923      1    1 1 1  * E polylektisch
Halictus subauratus (Rossi, 1792) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Halictus submediterraneus (Pauly, 2015)   1 1  1 1    1 1 3 3 E polylektisch
Halictus tumulorum (Linnaeus, 1758)  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Heriades crenulatus Nylander, 1856   1 1   1  1 1 1 1 3 * H oligolektisch
Heriades truncorum (Linnaeus, 1758) 1 1 1 1  1 1 1 1 1  1  * H oligolektisch
Hoplitis adunca (Panzer, 1798)   1 1 1 1    1 1 1  * H oligolektisch
Hoplitis anthocopoides (Schenck, 1853)           1 1  3 H oligolektisch
Hoplitis leucomelana (Kirby, 1802) 1 1 1 1 1  1  1 1    * H oligolektisch
Hoplitis papaveris (Latreille, 1799)      1   1 1 1 1 1 1 E polylektisch
Hoplitis tridentata (Dufour & Perris, 1840)          1 1  2 3 H oligolektisch
Hylaeus angustatus (Schenck, 1861)   1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * H polylektisch
Hylaeus brevicornis Nylander, 1852 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * H polylektisch
Hylaeus clypearis (Schenck, 1853)  1  1         3 * H polylektisch
Hylaeus communis Nylander, 1852 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * H polylektisch
Hylaeus confusus Nylander, 1852  1 1 1 1      1   * H polylektisch
Hylaeus cornutus Curtis, 1831  1 1  1 1 1 1   1 1  * H polylektisch
Hylaeus dilatatus (Kirby, 1802) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * H polylektisch
Hylaeus gibbus Saunders, 1850    1          * H polylektisch
Hylaeus gracilicornis (Morawitz, 1867)    1          * H polylektisch
Hylaeus gredleri Förster, 1871  1 1 1 1 1 1  1 1  1  * H polylektisch
Hylaeus hyalinatus Smith, 1842  1         1 1  * H polylektisch
Hylaeus incongruus Förster, 1871   1 1           H polylektisch
Hylaeus moricei (Friese, 1898)    1         2 G H polylektisch
Hylaeus paulus Bridwell, 1919  1 1 1 1     1   D * H polylektisch
Hylaeus punctatus (Brullé, 1832)            1  * H polylektisch
Hylaeus signatus (Panzer, 1798)     1     1    * H oligolektisch
Hylaeus sinuatus (Schenck, 1853)  1            * H polylektisch
Hylaeus styriacus Förster, 1871   1  1     1  1  * H polylektisch
Lasioglossum aeratum (Kirby, 1802) 1 1 1 1  1 1 1 1   1  3 E polylektisch
Lasioglossum brevicorne (Schenck, 1869)    1         3 3 E polylektisch
Lasioglossum calceatum (Scopoli, 1763) 1 1 1 1 1 1  1 1 1 1 1  * E polylektisch
Lasioglossum clypeare (Schenck, 1853) 1 1  1  1     1 1 2 2 E polylektisch
Lasioglossum costulatum (Kriechbaumer, 1873)       1      3 3 E oligolektisch
Lasioglossum fulvicorne (Kirby, 1802)   1 1          * E polylektisch
Lasioglossum intermedium (Schenck, 1869)  1  1        1 3 3 E polylektisch
Lasioglossum interruptum (Panzer, 1798)          1    3 E polylektisch
Lasioglossum laticeps (Schenck, 1869)          1 1 1  * E polylektisch
Lasioglossum lativentre (Schenck, 1853)   1 1  1 1 1  1    V E polylektisch
Lasioglossum leucopus (Kirby, 1802)      1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Lasioglossum leucozonium (Schrank, 1781) 1 1 1 1 1  1   1 1 1  * E polylektisch
Lasioglossum lucidulum (Schenck, 1861)    1  1      1  * E polylektisch
Lasioglossum malachurum (Kirby, 1802)         1 1 1 1  * E polylektisch
Lasioglossum minutissimum (Kirby, 1802)   1 1     1 1  1  * E polylektisch
Lasioglossum morio (Fabricius, 1793)   1 1 1 1 1 1    1  * E polylektisch
Lasioglossum nitidiusculum (Kirby, 1802)  1  1  1    1 1 1  V E polylektisch
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wissenschaftl.icher Name        2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 RLST RLD Nist Nahrung
Lasioglossum pallens (Brullé, 1832)  1  1    1  1  1  * E polylektisch
Lasioglossum parvulum (Schenck, 1853)          1  1  V E polylektisch
Lasioglossum pauxillum (Schenck, 1853) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Lasioglossum politum (Schenck, 1853)          1  1  * E polylektisch
Lasioglossum punctatissimum (Schenck, 1853)   1 1 1 1    1    * E polylektisch
Lasioglossum pygmaeum (Schenck, 1853)          1   3 G E polylektisch
Lasioglossum quadrinotatum (Kirby, 1802)     1 1 1 1 1 1  1 V 3 E polylektisch
Lasioglossum semilucens (Alfken, 1914)    1          * E polylektisch
Lasioglossum sexnotatum (Kirby, 1802)      1       V 3 E polylektisch
Lasioglossum villosulum (Kirby, 1802) 1 1 1 1  1  1 1 1 1 1  * E polylektisch
Lasioglossum xanthopus (Kirby, 1802)   1 1  1 1 1 1 1 1 1  * E polylektisch
Lasioglossum zonulum (Smith, 1848)      1      1 3 * E polylektisch
Megachile argentata (Fabricius, 1793)   1 1     1 1    3 H polylektisch
Megachile centuncularis (Linnaeus, 1758) 1 1  1 1 1   1 1 1 1  V H polylektisch
Megachile circumcincta (Kirby, 1802)   1 1    1  1  1 3 V H polylektisch
Megachile ericetorum Lepeletier, 1841   1 1  1 1    1   * H oligolektisch
Megachile genalis Morawitz, 1880   1 1         2 2 H polylektisch?
Megachile maritima (Kirby, 1802)       1 1     V 3 E polylektisch
Megachile nigriventris Schenck, 1869   1 1   1  1    3 * H oligolektisch
Megachile rotundata (Fabricius, 1787)     1       1  * H polylektisch
Megachile versicolor Smith, 1844 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1   * H polylektisch
Megachile willughbiella (Kirby, 1802)   1 1 1     1 1   * H polylektisch
Melecta albifrons (Förster, 1771)   1 1          * P Parasitoid
Melitta leporina (Panzer, 1799)  1 1 1 1  1  1 1 1   * E oligolektisch
Nomada alboguttata Herrich-Schäffer, 1839   1 1  1        * P Parasitoid
Nomada bifasciata Olivier, 1811  1  1 1 1  1 1 1  1  * P Parasitoid
Nomada castellana Dusmet, 1913   1 1          * P Parasitoid
Nomada conjungens Herrich-Schäffer, 1839     1        3 * P Parasitoid
Nomada flavoguttata (Kirby 1802)   1 1 1 1 1   1  1  * P Parasitoid
Nomada flavopicta (Kirby 1802)   1 1          * P Parasitoid
Nomada fucata Panzer, 1798   1 1 1       1  * P Parasitoid
Nomada fulvicornis Fabricius, 1793       1  1     * P Parasitoid
Nomada goodeniana (Kirby 1802)  1  1          * P Parasitoid
Nomada lathburiana (Kirby, 1802)    1 1 1 1       * P Parasitoid
Nomada marshamella (Kirby, 1802)  1  1          * P Parasitoid
Nomada ruficornis (Linnaeus, 1758)  1  1 1 1  1  1    * P Parasitoid
Nomada sheppardana (Kirby 1802)           1   * P Parasitoid
Nomada succincta Panzer, 1798     1  1 1 1 1 1 1  * P Parasitoid
Nomada villosa Thomson, 1870  1  1         2 G P Parasitoid
Nomada zonata Panzer, 1798          1   G V P Parasitoid
Osmia aurulenta (Panzer, 1799)  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1   * S polylektisch
Osmia bicolor (Schrank, 1781)            1   S polylektisch
Osmia bicornis (Linnaeus, 1758)  1  1 1 1  1 1 1 1   * H polylektisch
Osmia brevicornis (Fabricius, 1798)  1   1 1 1 1 1 1 1 1  G H oligolektisch
Osmia caerulescens (Linnaeus, 1758)    1 1    1 1 1 1  * H polylektisch
Osmia leaiana (Kirby, 1802)      1      1  3 H oligolektisch
Osmia spinulosa (Kirby, 1802)    1  1        3 S oligolektisch
Panurgus banksianus (Kirby, 1802)      1        * E oligolektisch
Panurgus calcaratus (Scopoli, 1763) 1 1 1 1 1  1    1 1  * E oligolektisch
Pseudoanthidium nanum (Mocsáry, 1879)   1 1   1  1 1 1 1  3 H oligolektisch
Rophites quinquespinosus Spinola, 1808    1   1  1     2 E oligolektisch
Sphecodes albilabris (Fabricius, 1793) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * P Parasitoid
Sphecodes crassus Thomson, 1870 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  1  * P Parasitoid
Sphecodes cristatus Hagens, 1882         1   1  G P Parasitoid
Sphecodes ephippius (Linnaeus, 1767) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  * P Parasitoid
Sphecodes geoffrellus (Kirby, 1802)  1     1       * P Parasitoid
Sphecodes gibbus (Linnaeus, 1758)           1 1  * P Parasitoid
Sphecodes hyalinatus Hagens, 1882      1        * P Parasitoid
Sphecodes longulus Hagens, 1882     1 1 1     1  * P Parasitoid
Sphecodes majalis Pérez, 1903          1    * P Parasitoid
Sphecodes marginatus Hagens, 1882          1  1  * P Parasitoid
Sphecodes miniatus Hagens, 1882   1 1 1  1   1 1 1  * P Parasitoid
Sphecodes monilicornis (Kirby, 1802)   1 1 1 1 1   1 1 1  * P Parasitoid
Sphecodes niger Hagens, 1874        1 1     * P Parasitoid
Sphecodes puncticeps Thomson, 1870   1 1  1 1 1      * P Parasitoid
Sphecodes reticulatus Thomson, 1870   1 1          * P Parasitoid
Sphecodes spinulosus Hagens, 1875   1 1     1     G P Parasitoid
Stelis breviuscula (Nylander, 1848)       1     1  * P Parasitoid
Stelis ornatula (Klug, 1807)   1 1          * P Parasitoid
Stelis phaeoptera (Kirby, 1802)            1  3 P Parasitoid
Stelis punctulatissima (Kirby, 1802)         1   1  * P Parasitoid
Tetralonia macroglossa (Illiger, 1806)          1   3 2 E oligolektisch
Xylocopa violacea (Linnaeus, 1758)   1 1   1 1 1 1    * H polylektisch

Artensumme 34 78 103 144 83 92 75 59 68 91 74 103
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